die beiden letzten Abhandlungen ſind von llaſſücher Schönheit. Es iſt unmöglich, 


in einer lurzen Beſprechung die Reichhaltigleit, Tiefe und Pracht der in dieſem 
Buch enthaltenen Gedanlen auch nur annähernd anzudeulen. Man muß dieſes 
Buch eben ſelbſt Tefen. Wir zweifeln nicht, daz es einen ebenſolchen glänzenden 
Erfolg haben wird, wie der „Chitomant.“ L. v. L 


Das Garma der Germanen, von Frodk Ingolffon Wehrmann, Verlag 
Scholle und Sonne, BerlimNiederfhönhaufen, 1.50 Mark. . 

Hauptmann F. J. Wehrmann, deſſen Spezialgebiet Garma-(Karma-)⸗ 
forfchung iſt, gibt uns in dieſem herrlichen Buch ein Buch, das zugleich er⸗ 
ſchüttert, emporteißt und ttöſtet. Aus der 3Geſchichte der Germanen läßt 
Wehrmann vor unſerem geiſtigen Auge das Garma und bie Idridfalshafte 
Sendung bes Germanen auffteigen. Er ! ies in einer Sprach:, die dem Leſer 
nicht nur überzeugt, ſondern auch ass” Herz greift, nicht nur feinen Intellekt 
deſchäftigt und etgkeift, een 4 nen Willen zur Tat entflammk. Mit dem 
Blide des großen arfoſonhiſen Sehers und Propheten hat Wehrmann 
Jiel und Sendung der Germanen erkannt und drückt fie kurz in dem lapidaren 
Satz aus: „Die germaniſche Sendung des Germanen kums beruht in einer be⸗ 
wußten Ausleſe in allen Völlern, in der Scheidung der Spreu vom Weizen, 
des Todes vom gölllich Lebendigen. Dieſe Auslefe kann natürlicherweiſe nur 
eine Raſſeausleſe ſem.“ Fürwahr, fo it es! Iſt das das Garma unſeres 
Volles, dann glüdſelig jeder Deutſche germaniſch⸗ariſchen Bluts! Dann iſt 


unſer Garma — Vergottung und Germane der Garma⸗Menſch, der ſchidlals⸗ 
hafte Menſch, der Menſch, in dem ſich das Garma der ganzen Menſchheit ſpiegelt. 
L. v. L. 


Sonne und Menſch, von Fredi Ingolſſon Wehrmann, Allgeiſt⸗Vetlag, 
Anton Scheuch, Stultgart, 2 Mark. 

Das Buch iſt ein aftrologiihes Buch und enthält die Deutung der zodia kalen 
Sonnenſtände und iſt eigentlich die zweite und erweiterte Auflage des inner⸗ 
halb drei Jahre vergriffenen ausgezeichneten Buches „Pralliſche Menſchenlennknis 
nach den Geburtsmonaten.“ Doch wie hat Wehrmann dieſes aſtrologiſche 
Thema behandelt! Wohl bringt er altbewährtes und alterprobtes aſtrologiſches 
Material, aber unter fo völlig originellen Geſichtspunkten und unter einer fo 
großartig intuitiven Einſtellung, daß einem alles völlig neu und überrafchend 

vorkommt. Er unterſucht nämlich die Einwirkung der zodialaren Sonnenſtände 
auf das Aeußere, den Charakter, das Schicksal, die Geſundheit, und den Ent⸗ 
widlungsgang ber betreffenden Geborenen und belegt feine Darlegungen immer 
mit der Horoſtopie hiſtoriſcher Persönlichkeiten. Dabei berüclichtigt der Ver⸗ 
ſaſſer — zum erſtenmal in einem praltiſchen Aſtrologiebuch — immer auch die 
Raſſenhafligkeit jeder Nativität mit der ganz logiſchen Begründung, daß bei 
leder Hotoſlopdeulung nicht nur das Konzepkshorollop, ſondern auch die Naſſe, 


die das Geſamthoroſlop aller Ahnen der Nativen darſlellt, berückſichtigt werden 


muß. Durch dieſe völlig neuartige Einſtellung wird dieſes Buch zu einem 
bahnbrechenden Werk und für jeden Freund der Aſtrologie ein Erlebnis, ſo daß 
wir es allen unferen Freunden aufs dringendſte empfehlen. L. v. L 

Jalob Lorber, das größte atioſophiſche Medlum der Neuzelt. Von 
J. Lanz von Liebenfels. Heft 1: Lebensgang und die Myſtetien der 
irdiſchen Welt. 1 Mark. Heft 2: Die Mufterien der planetariſchen Welt. 
1.25 Marl. Heft 3: Die Muſlerien der maltolosmiſchen Welt. 1 Mark. Heft 4: 
Die Myſterien der mikrolosmiſchen Welt. 1 Mark. Verlag H. Reichſtein, 
Pforzheim. 

Dieſe vier Hefte ſtellen elwas unerhört Großes und Hertliches dar. Es 
iſt wirllich wunderbar, was Lorber als Medium des Herrn offenbarte, eine 
Talſache, die noch immer viel zu wenig gewürdigt wird. Inſtinktiv fühlt die 
Seele, daß wir den hier vorgezeichneten Weg gehen müſſen, wenn wir unſer 
Ziel, die Verllärung und Vergottung im Lichte der Arioſophie erreichen wollen. 

Lanz⸗Liebenſels läßt Lorber eine Würdigung zuteil werden, wi: fie bisher 
von feinen Anhängern, den untereinander in Selten zerfvaltenen „Lorbetianern“ 
noch nicht verſucht wurde. Lanz⸗Liebeuſels erlennt Lorber im Lichte der Ario⸗ 
fophie, hebt die Perlen echten Weislums, die er in feinen Schriften fand, 
hervor und läßt uns an Hand dieſer Ofſenbarungen Blicke in die Zukunft 
tun, die überwälligend ſind. F. Diel ich. 
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Der Weltfriede 
als Werk und Sieg der Blonden 


von J. Lanz⸗Liebenfels 


Als Nandſchrift gedruckt, Wien 1928 


fohann Walthari Wölfl, Induſtrieller, Wien XIII, Dommayer- 
gaſſe 9. 
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Die „Oftara, Briefbücherei der Blonden“, 


1905 als „Oſtara. Bücherei der Blonden und Mannesrechller“ gegründet, 
herausgegeben und geleitet von J. Lanz von Liebenſels, erſchꝛint in zwangloser 
Folge in Form von als Handſchrift gedruckken Briefen, um die vergriffenen 
und fortgeſetzt dringend verlangten Schriften Lanz⸗Liebenfels nur ausichlichlich 
dem engumgrenzten Kreis feiner Freunde und Schüler, und zwar loſten⸗ 
Jos, zugänglich zu machen. Jedes Brieſheft enthält eine für ſich abgeſchloſſeno 
Abhandlung. Anfragen iſt Rüdporto beizulegen. Manuſkripie danlend abgelehnt. 


Die „Oftara, Briefbücherei der Blonden“ ift die erſte und 
einzige illuſtrierte ariſch⸗ariſtokratiſche und ariſch⸗ chriſtliche 
Schriftenſammlung, 


die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde held iſche Menſch; 
der ſchöne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche. geniale und religiöſe Menſch, der 
Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Kunſt, Kultur und der Hauptträger 
der Gottheit iſt. Alles Häßliche und Böfe ſtammt von der Naſſenvermiſchung her, 
der das Weib aus phyſiologiſchen Gründen mehr ergeben war und iſt, als 
der Mann. Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden“ iſt daher in einer Zeit, 
die das Weibiſche und Niederraſſige ſorgſam pflegt und die blonde herdiſche 
Menſcheuart rüclichllos ausrottet, der Sammelpunkt aller vornehmen Schönheit, 
Wahrheit, Lebenszweck und Gott ſuchenden Idealiſten geworden. 


Dorrätige Nummern der „Oſtara, Briefbücherei der 
Blonden“: 


(Die mit einem Stern * verſehenen Nummern find im Druck vorrätig, die mit 
zwei Sternen * verfehenen Nummern find in Opalographien vorrätig!) 
1. Die Cſlara und das Reich der Blonden. 34. Exodus oder Moses als Sinffenzüchter, 
2. Ter „Welikrieg“ als Raſſenkampf der (2. Auflage). 
Dunklen gegen die Alonden. on. Ter heilige Gral als Myſterium der 
. Die „Weltrevolution“, das Grab der ariſchechriſilichen Ralſenkultreliglon, 
Alonden. (2. Auflage). 


0. 1 Li . S 
e ee ee e eg „71. Naſſe und Abel, (3. Auflage). 


10. Urmenſch und Naſſe im Schrifttum der 
Alten, l. (4. Auflage). 

13. Urmeuſch und Maſſe im Schrifttum der 
Alten, 11 (à. Anjinge). 


101 Lanz v. Liebenſels und fein Werk. 
1. Teil, Einführung in die Theorie von 
Joh. Waltharl Wölfl. 
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Fra. Aömundo pacifico, M. O. N. T. zu Werſenſtein. 


Mattt. XXVII. 2. . revolpit lupidem! - 


Verzweifelt wie die Jünger am Grabe des Herrn, ſtehen wir 
heute am Grabe des hHeldifhen Menſchen. Verzweifelt, wie die 
Jünger fragen auch wir heute einander: „Wer ſoll, wer wird uns 
den Stein von der Türe des Grabes wegwälzen?“ ) - 
Alles, was ich hier ſchreibe, habe ich ſchon 1906, lange vor 
dem Weltkrieg vorausgeſehen und beſchrieben.?) Ich habe eben im 
Evangelium mit Hilfe des arioſophiſchen Schlüfſels den großen 
Zuſammenbruch vorausgeſehen. Aber ich habe mit Hilfe desſelben 
Schlüſſels auch unſere Auferſtehung vorausgeſehen und will fie 
in dieſer Schrift beſchreiben. Gerade der Weltkrieg und die Welt⸗ 
revolution mit ihren apokalyptiſchen Schrecken haben — leider! — 
meinen Prophezeiungen Necht gegeben. Aber das pünktliche Ein 
treffen der damals vorausgeſehenen traurigen Ereigniſſe iſt gleich⸗ 
zeitig die ſichere Bürgſchaft für das gewiſſe Eintreffen der in der 
Zulunft in Erfüllung gehenden freudigen Ereigniſſe. 

Freunde, tröſtet euch, auch für uns und unſere Naffe kommt 
der Oſterſonntag, der Tag der Auferſtehung. Des Herrn Auf⸗ 
erſtehung, die Auferſtehung unſeres Raſſengenius, ift unſerer Auf⸗ 
erſtehung Vorbild und Symbol. Ebenſo wie er nach Johannes XX, 
9, von dem dem Tode verfallenen Minderraſſen⸗ und Affentum 
auferſtehen muß, ebenſo müſſen und werden auch wir aus dem 
kannibaliſchen Tſchandalentum und Affentum unſerer Zeit auf⸗ 
erſtehen. Leſen wir nur in dem Evangelium, das eine arioſophiſche 
Urkunde iſt und mit dem Schlüſſel der Arioſophie geleſen werden 
muß, und es wird uns in jeder Lebenslage, in jeder Menſchheits⸗ 
epoche, und über jeden Gegenſtand wunderbare und völlig er⸗ 
ſchöpfende Auskunft geben. 5 

Wir leſen bei Matthaeus XXVIII, 2: „Und ſiehe, es geſchah 
ein groß’ Erdbeben. Denn ein Engel Fraujas ) ſtieg herab vom 
Himmel, wälzte den Stein weg von der Türe und fehte ſich 
darauf.“ Soll der Herr, ſoll Frauja⸗Chriſtus, ſoll der Genius der blon⸗ 
den, arioheroiſchen Raſſe neu erſtehen, dann iſt es das Erſte, daß wir 
den „Stein“, der die Türe zu ſeinem Grabe verſchließt, weg⸗ 
wälzen und uns daraufſetzen. In der arioſophiſchen Geheimſprache 
bedeutet „Stein“ “) ſoviel wie „Affe“, „Affenmenſch“, „Tiermenſch“, 
„Niederraſſenmenſch“! Wir müſſen alſo das Niederraſſentum, das 
Affenmenſchentum, das Urmenſchentum in, um und nach uns „weg⸗ 
wälzen“, es abtun. Wir müſſen vor allem den Ausgang aus der Grab⸗ 
höhle freimachen, um dem Herrn, dem Naſſengenius, die Auferſtehung 
) Marc. XVI. 3. 


) Dieſe Abhandlung ift nur eine Erweiterung von „Oſtara. Bücherel 
der Blonden“ Nr. 3, erſchienen 1906. 

) Griech. „argelos kyriay“, lat. „angelus Domini.“ 

+) Das hebräiſche Wort für Stein wird im Griechiſchen mit „kepos“ 
umgelchrieben. Das bedeutet nach den — veralleten — Woͤrterbüchern einmal 
„Aſſe“, tinmal „Garten“. 
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zu ermöglichen. Aber wir müſſen noch mehr tun! Wir müſſen uns, wie 
der Engel auf den „Stein“, d. i. das Nieder⸗ und Urraſſentum,ſezen“, 
es in, um und nach uns bändigen, ihm die alten Ketten 
der Knechtſchaft wieder anlegen und zwar nicht verſteckt, nicht mas⸗ 
liert, ſondern offen und ehrlich, wie dies inſtinkltiv Muffolini 
in Italien, Primo de Rivera in Spanien und zum Teile 
und die Madjaren in Ungarn tun. Das ſind die drei Länder des 
Jupiter, unter dem die kommende Menſchheitsepoche 1920 bis 
2640 ſtehen wird! 

Für die vergangene Zeilen- und Menſchheitsepoche, die von 
zirka 1210—1920 dauerte, und die der Mond in den Fiſchen be⸗ 
herrſchte, haben die Annahmen der arioſophiſchen Aſtrologie wunder⸗ 
bar geſtimmt. In dieſer Zeit hat alles, was unter Mond und Fiſche 
ſtand, eine wichtige Rolle geſpielt, alſo die Mondſtädte: Konſtantinopel 
(damit verbunden der Halb mon d), Genua, Venedig, Amſterdam, 
Magdeburg, Mailand, Mancheſter, Bern, Newyork. Mit dieſen 
Städtenamen iſt auch in kürzeſter und prägnantefter Weiſe die 
Zeitepoche 1210 —1920 charalteriſiert. Im Mittelpunkt des geſchicht⸗ 
lichen Geſchehens ſtand vom Anfang dis zum Ende Konſtanti⸗ 
nopel und das unſelige Türkentum, ſowie das mit ihm verbundene 
Juden⸗ und Tſchandalentum. (Vgl. Heman⸗Harling, Geſchichte des 
jüdiſchen Volkes, Calwer, Vereinsbuchhandlung, Stutlgart 1927.) 

Mond bedeutet ferners die Pöbel maſſen, die Städte über⸗ 
haupt, die Maſſen produktion von Gütern und Menſchen, die Demo⸗ 
kratie jeder Schattierung, auch den Pöbelnationalismus, den Staals⸗ 
fetiſchismus, Staatsſozialismus und Chauvinismus. Die Periode 
‚ 1210—1920 iſt gerade durch dieſe hiſtoriſche Entwicklung charalte⸗ 
tifiert und endete mit der kompletten Bolſchi⸗ und Pöbelherrſchaft. 

Mond in Fiſchen bedeutet aber auch Alkohol, Rauſchgifte. 
In der erwähnten Zeit hat die Alkoholproduktion, die Produltion von 
aromatiſchen, ätheriſchen Pflanzen oder Getränken (Tabak, Tee, 
Kaffee, Kakao, Kautſchuk) in ungeheurem Maße zugenommen. 

Im allgemeinen iſt die vergangene Zeitepoche als der Tieſpunkt 
des Chaos, aus dem ſich aber etwas Neues und Höheres bildet, 
zu bezeichnen. Die Maſſen und der Pöbel reißen die Zügel an 
ſich, die kommuniſtiſche Schwarmgeiſterei ſpult ſeit 1210 herum. 
Es wird im geheimen zuerſt in Pöbelorden („Bettelorden“, 
die gerade im Anfang des 13. Jahrhunderts im Gegenſatz zu den 
Herrenorden auftauchen) mit kommuniſtiſchen Programmen (vgl. 
die urſprünglichen Franziskaner), fpäter in geheimen Proſanorden 
(Freimaurer, jüdiſchen Kahals, B'nei Berith uſw.) gearbeitet 
und der Umſturz, die Verpöbelung, die Diktatur des Prolekarlats 
vorbereitet und auch durchgeführt. In dem vorhergehenden Zeitraum 
480—1210 hertſchten dagegen geiſtlich⸗ritterliche Herrenorden?) und 
lenkten die Schidſale der Völker, da Mars in den Fiſchen 
herrſchte. on 

5) Benediltiner, Ziſterzienſer, Prämonſtratenſer, Tempelritter, Johanniter, 
Deulſchritter uſw. 
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Die Wiſſenſchaft und Kunſt, die bis zirka 1200 von der Religion 
abhängig und in der Hand von arioheroiſchen Prieſtern und Rittern 
waren, werden laiſiert, es entſtehen die Univerſitäten. Diefer. 
Jeit blieb es vorbehalten, ſogar den Unſinn zu produzieren, daß die 
großen arioheroiſchen Dichtungen wie Ilias, Nibelungenlied uſw. eine 
Art ſozialiſtiſcher Kompagniearbeit ſeien. Auch bei der Bibel 
und Edda verſuchte man dasſelbe. Die Menſchheit war von dem 
Verpöbelungsgedanlen wie beſeſſen. ; 

In der Technik werden gegenüber den in der Periode von 
480—1210 beſonders ausgebildeten grob-medanijden Kräften (dieſe 
Periode ſtand unter Mars) nunmehr die flüſſigen oder wäſſerigen 
und feinſtofflichen Kräfte unterſucht und ausgebeutet. Alſo Aus⸗ 
bildung der Waſſerkraft maſchinen und Dampf maſchinen. Die, 
Religioſität verpöbelt, ebenſo die Philoſophie; obendrein entwickeln 
ſich gegenüber dem Univerſalismus der vorhergehenden Periode der 
Nationalismus und der Staatsſozialismus mit demokratiſchen Kon⸗ 
ſtitutionen. Ueberall herrſcht und terroriſiert die Maſſe das Einzel⸗ 
weſen, das zur Null zerſtampft wird. Die Mondzeit iſt daher 
eine armſelige, kleinliche, unendlich traurige Zeit.“) Die Zeit 1210 bis 
1920 bedeutet das ſtändig wachſende Chaos, das mit dem Zu⸗ 
ſammenbruch 1918 einen. würdigen Abſchluß findet. Wer die Jeit 
1210—1920 überblickt, muß fie, trotz ihrer techniſchen Errungen⸗ 
ſchaften, als eine Zeitepoche einer fortſchreitenden allgemeinen Ver⸗ 
tſchandaliſierung bezeichnen. In dieſer Zeit wurde die arioheroiſche 
Raſſe langſam aber ſicher abgewürgt. Zum Schluß in Weltkrieg 
und Weltrevolution aber ſollte ihr Neſt auf einmal durch ein unge⸗ 
heuerliches Maſſenſchlachten geſchächtet und von der Erde ausgerottet 
werden. Faſt wäre dieſer ſchändliche Anſchlag gelungen. Dieſe un⸗ 
ſelige Zeitepoche der Raſſenchaotiſierung beginnt mit einem grauen⸗ 
haflen Maſſeneinfall der Mongolen in Europa, und wird durch 
weitere Maſſeneinbrüche und Aufſtände der Türken, Huſſiten und 
zum Schluſſe der Bolſchewiken, ſowie durch blutige und wilde reli⸗ 
giöſe, politiſche und ſoziale Revolutionen, deren Urheber Geheim⸗ 
verbände ſind, gekennzeichnet. 

Mond bedeutet aber auch Waſſerreiſen. Auf weiten Waſſer⸗ 
und Meerreiſen werden die entfernteſten Erdteile neu entdeckt und 
dem Verkehr erſchloſſen. Volkstümliche Orden und Geheimbünde 
ſpielen dabei wieder eine wichtige Rolle. ö 

Darum: Wälzt weg die „Steine“, das Affenmenſchen⸗ und 
Tſchandalentum! Man verſtehe mich recht! Ich ſage, wir mülfen 
das Affen und Urmenſchentum überall abtun. Wir müſſen die 
Steine vor allem in uns wegwälzen. Wir müſſen ein jeder mit der 
Reinigung bei uns ſelbſt beginnen. Denn wir ſind Sünder und 
Miſchlinge allzumal und müſſen uns hüten, nicht ſo zu werden wie 
die Phariſäer, die ſich für rein hielten und alle anderen für Sünder 
erllärten. Wenn wir aber ſo handeln, wenn wir die Arioſophie ſo 
auſſaſſen und pralliſch zuerſt an uns ſelbſt betätigen, dann kann 


6) Vergleiche „Arioſophiſche Bibliothel“ Nr. 7 „Jakob Lorber“. 
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niemand kommen und uns daraus einen Vorwurf machen, wir 
träten für das reine heroiſche Ariertum ein und ſeien ſelbſt nicht 
rein! Gewiß, wir ſind nicht reine Heroiler, leider! aber das iſt 
nicht unſere Schuld, ſondern die Schuld unſerer unwiſſenden oder 
betörten Ahnen. Aber dadurch, daß wir ſelbſtlos für die reine 
heroiſche Raſſe wirken, ihre äußeren und inneren Vorzüge anerlennen 
und uns ſelbſt nur für die unwürdigen Diener der heiligen ario⸗ 
ſophiſchen Lehre Halten, adeln und erheben wir uns felbft. 

Aber wie viele reinraſſige blonde Arioheroiden beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes gibt es, die in ihrer inneren Selbſtzufriedenheit und äußeren 


Ausgeglichenheit der Arioſophie entraten zu können glauben, weil 


fie eben infolge ihrer Schönheit von einem wahren „Stein“⸗Wall, 
von einem Wall von Aefflingen und Tſchandalen umgeben ſind, 
die ihnen hofieren, ſchön tuen und Weihrauch ſtreuen und ſie meiſt 
durch Ausſchweifung und Perverſität ruinieren. So ftraft die Gottheit 
diejenigen, die mit ihrem Pfund nicht umzugehen verſtehen, ſo 
ſtraft ſie diejenigen, die die „Steine“ nicht wegwälzen wollen, ſondern 
ſich noch freventlich in den „Steinhaufen“ hineinſtürzen! In der 
Jugend haben ſie Glück, weil man ſolche Menſchen wegen ihrer 
Raſſenſchönheit als größte Seltenheit ſucht, ſie beim Theater, Kino 
und ſonſtwo hoch bezahlt und ſie überall bewundert und verwöhnt. 
Aber kommt das Alter, dann kommt der Zuſammenbruch. 

Wälzet die Steine weg um uns! „Revolution“ kommt von 
„revolvere“. Haben die Tſchandalen ſeit 720 Jahren Revolution 
gemacht, ſo müſſen wir und werden wir die kommenden 720 Jahre 
Gegenrevolution machen! 

Was iſt Gegenrevolution? wird man mich fragen. Ich antworte 
darauf: In allem und jedem gerade das Gegenteil von 
„Revolution“. Nach einer 700jährigen Epoche von Volsrevolu⸗ 
tionen und „Proletardiktaturen“, ſteigt aus dem Blutdunſt des 
Weltkrieges, Weltumſturzes und tſchandaliſchen „Weltfriedens“ die 
Epoche der arioheroiſchen Gegenrevolution und der „Diktatur 
des Patriziats“ auf! 

Wir ſind abſolut nicht fo intolerant wie die Tſchandalen, Juden 
und Freimaurer, die der ganzen Welt ihren ſozialiſtiſch⸗republikaniſch⸗ 
demolratiſchen Miſt mit Feuer, Schwert, Krieg, Revolution, blutigem 
Terror, Valutazertrümmerung, Hungerblodade, Farbigen⸗Einfällen 
uſw. aufzwingen wollten. Wir Gegenrevolutionäre geſtehen den 
Tſchandalen, Juden und Freimaurern in großmütigſter Weiſe das 
Recht eigener Staatengründungen in Paläſtina, am Nord⸗ und 
Südpol, in der Wüſte Gobi, auf Kerguelen, und wo immer zu. 
Aber wir können ihnen dieſe blutigen Revolutionsſpäſſe nicht in 
den Ländern erlauben, wo wir die Kultur gefhaffen haben, noch 
heute erhalten und wir tatſächlich ihre Sklaven geworden find! 
Wollen ſie an der von uns allein geſchaſſenen Kultur teilnehmen, ſo 
müſſen fie uns den Kulturzins zahlen in der Form, daß fie uns und 
unſerer Kultur willig dienen. Wunderbar klar drückt dies Mam 
in ſeinem Geſetzbuch mit den Worten aus: „Der Candala hat nur 


* 


——— —— 
inſoferne das Recht zu leben, als er dem Arja ein williger Diener 
zu fein verſpricht.““) N 

Wollen die Tſchandalen das nicht, dann weg mit den „Steinen“, 


dann hinaus mit ihnen in die Schakalwüſte, und hinein in den 


Affenwald, wo Gorilla und Mandrill ſie als „Genoſſen“ und Raſſen⸗ 
verwandte begrüßen werden. Dort können fie ihre ſozialiſtiſchen, 
bolſchewikiſchen, demoktatiſchen, proletokratiſchen Staatsutopien mit 
volllommen gleichem, geheimen, allgemeinen Wahlrecht, meinetwegen 
auch noch mit allen Fineſſen des Liſten⸗ und Proportionalſyſtems 
in Wirllichkeit umſetzen. Mit Fug und Recht können aber, wenn die 
Nohn's, Lewy's, Deutſch's uſw. Wahlrecht haben, auch die Gorillas 
und Mandrills Wahlrecht beanſpruchen. N 

Uebrigens dürfte ſelbſt in dieſem hyperdemokratiſchen afrikaniſchen 
oder aſiatiſchen Halb⸗ und Ganzaffen⸗Parlament die vollkommene 
Gleichheit nicht leicht zu erreichen ſein, denn in jeder wilden Affenhorde, 
3. B. in der ruſſiſchen, bolſchijüdiſchen Gorillahorde, gibt es einen 
Oberaffen, der mit paſchahafter Willkür für ſich die ſchönſten Biſſen 
und die jüngſten Affenweibchen reſerviert — ſo wie dies nach 
neueſten Nachrichten auch die ruſſiſchen Oberbolſchewiken tun! — 
und jeden anderen Anteraffen erwürgt, wenn er ſeine höheren Affen⸗ 
rechte nicht reſpektiert. Wer mir das nicht glaubt, leſe „Brehms 
Tierleben“, 1. Band! 

Wie ſich die Sozialiſten, Bolſchewiken, Demokraten, Freimaurer 
und „Krone iſt. Krone⸗Männer“ die Löſung dieſer heiklen Fragen 
in ihrem Affenchaos vorſtellen, das ſoll uns nicht weiter auftegen. 
Was für eine Hölle das Leben in dieſem Tſchandalenparadies ſein 
wird, davon gibt das bolſchewikiſche Rußland einen Vorgeſchmack. 

Auf der arioheroiſchen Naſſe aller Völker laſten heute 4 ſchwere, 
ſchwere Steine. Der iſchandaliſch⸗jüdiſche Groß kapitalismu 8, 
der nach der Weltkataſtrophe noch größer iſt als je zuvor! Dann 
die Kriegs⸗ und Nevolutionsverluſte und zum Schluß als 
die ſchwerſte Laſt, die dieſe Vedrückung für alle Ewigkeit ftabilifieren 
will: der Gewaltfriede! 

Ich habe anderwärts nachgewieſen, daß dieſe Laſten gerade 
ausgeſucht die blonden arioheroiſchen Naſſenelemente aller Staaten, 
ſowohl der „Sieger“ als der „Beſiegten“⸗Staaten bedrücken. Es 
jet mir gejtattet, nur eine flüchtige Ueberſicht über die Kriegsſchäden 
zu geben. Die Schäden, die die Revolution und das räuberiſche Großz⸗ 
kapital durch den Inflations⸗Dreh angerichtet hat, kann ich nicht 
berücksichtigen, da niemand die Höhe dieſer Schäden abſchätzen kann. 
Sie ſind aber ſicher weitaus größer als die Kriegsſchäden. „Daily 
Mail“ vom 8. Februar 1921 berichtet, daß die Entente 4 Milliarden 
Pfund Schulden habe. England habe 1700 Millionen Pfund zu 
fordern und ſchulde ſelbſt 800 Millionen Pfund an Amerila. 

Deutſchland hat nach einer anderen Aufſtellung in der „Woche“ 
(Februar 1922) 31½ Milliarden Dollars Schulden. Es haben 
Schulden an Amerika in Dollar: England 4 Milliarden, Frankreich 


y Vol. „Ostara“ Nr. 22 und 23 „Das Geſetbuch des Mann.“ 
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3½ Milliarden, Italien 1.6 Milliarden, Belgien 375 Millionen, 
Rußland 192 Millionen, Polen 135 Millionen, Griechenland 15 Mil: 
lionen, Tſchechoſlowakei 91 Millionen, Serbien 51 Millionen, Nu⸗ 
mänien 36 Millionen, Oeſterreich 24 Millionen. Es iſt tar, dieſe 
furchtbare Zentnerlaft können die Staaten nicht tragen. Sie haben 
es verſucht, dieſe Laſt abzuwälzen, indem fie durch die Inflation — 
nach dem Muſter der Judenfirmen — ſchwindelhaften Bankerott 
gemacht haben. 

.Die Inflation war der große Dreh der verbrecheriſchen „Krone 
iſt Krone“⸗Männer! Die ungeheure Schuldenlaſt wäre vielleicht 
abzuwälzen geweſen, wenn wirllich alle Vollsſchichten gleich⸗ 
mäßig davon belaſtet worden wären. Aber durch die Inflation 
und den „Marl: iſt⸗ Marl“, „Krone ⸗ iſt⸗Krone“⸗ Dreh wurden in 
allen Ländern mit automaliſcher Treffſicherheit gerade die ario⸗ 
heroiſchen Raſſenelemente getroffen, zu Bettlern gemacht, in 
Schmutz, Schande, Hunger oder in den Tod getrieben. Dieſe wirt⸗ 
ſchaftlich⸗finanzielle Guillotine hat präziſer, exalter und treffſicherer 
gearbeitet als Krieg und Nevolution, worüber ich an anderer 
Stelle ausführlich geſprochen habe, ſo daß ich mich hierauf be⸗ 


ſchränle, auf „Oſtara“ Nr. 2 und 3 hinzuweiſen! Dieſes Iſchan⸗ 
daliſche Schandſyſtem wurde ſtabiliſiert durch den ſogenannten „Welt . 


frieden“. In alle Ewigkeit ſollen gerade die arioheroiſchen Naſſen⸗ 
elemente aller Staaten, die den Greueln des Krieges und der 
Revolution entronnen ſind, „erfaßt“ — ſo heißt der techniſche 
Ausdruck! — und zermalmt werden. — — 

Ich weiß genau, was ich ſchreibe, und tue niemand Unrecht. 
Sehen wir uns nur an, wer den Gewaltfrieden gemacht hat. 

Da iſt der rundköpfige Walliſer Lloyd George, den ich 
aber nicht für den Hauptſchuldigen halte. Dieſe ſind vielmehr die 
Juden feiner Umgebung, wie: Saaſſon, Sanuel Herbert, der 
erſte „High“-Kommiſſär von Paläſtina und Emery, der Sekretär 
der Kolonien. Dann die jüdiſchen „Pairs“: Levy, Herſon, 
Michelham, Rothſchild, Reading uſw. In Wilſons Um⸗ 
gebung waren die Hauptmacher: Baruch, Morgentau, Nabbi 
Wiſe, Brandeis, Tumulty. Dann kommen die franzöſiſchen 
Faläolithiker Clemenceau und Poincaré und der allmächtige 
jüdiſche Sekretär Clemenceaus: Mandel. N 

Weg mit dieſen „Steinen“ und ihrem Schandwerk, dem Gewalt⸗ 
frieden! Es kann keinen Frieden geben, ehe dieſer „Friede“ nicht 
gebrochen iſt. Beim Wirtſchaſtlichen müſſen wir beginnen. Man 
verſtehe mich nicht unrecht! Ich predige heute keinen neuen mili⸗ 
täriſchen Krieg, in dem die letzten Reſte der heldiſchen Raſſe ver⸗ 
nichtet werden würden. Ich predige einen geiſtigen Krieg! den 
Krieg der arioſophiſchen Ausleſe! 

Immer und überall haben vor allem die Grundſätze der ario- 
ſophiſchen Ausleſe in Anwendung zu lommen. Unſere Söhne 
müſſen ſich an den Schulen 20mal examinieren laſſen. Eine einzige 
ſchlechte Zenfur Tann einem der Unſrigen den Lebensweg verderben 
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oder verſchließen! Warum ſollen die Sozialdemokraten und Prolis 
von dieſen Segnungen des „modernen Fortſchritts“ ausgeſchloſſen 
fein, warum dürfen ihre Leiſtungen nicht ebenſo ſtreng klaſſifiziert 
werden, wie die unſeren? In dem Augenblick, wo wir den Arbeitern 
ind Dienſtboten wahrheitsgetreue Zeugniſſe ausſtellen dürfen, tritt 
eine natürliche Ausleſe von ſelbſt ein. Falls die Regierungen nicht 
helfen, — ſie werden wahrſcheinlich nie helfen, denn heute ſind ſchon 
ſehr viele Beamte Sozialiſten, ja ſogar Bolſchewiken! — können wir 
durch privaten Briefaustauſch oder durch öffentliche Liſten die 
Arbeiler nach ihren Leiſtungen klaſſifizieren und arbeitsſcheue und 
unfähige oder hetzeriſche Prolis und Tſchandalen allmählich in die 
niederſten und ſchlechtbezahlten Berufe abdrängen. Damit erreichen 
wir mit einem Schlag ein Dreifaches: Der ſchlechte Arbeiter iſt 
der geſährlichſte Konkurrent des guten Arbeiters, den er im Lohn 
durch das verſtärlte Angebot drückt. Iſt dieſes Angebot nicht da, fo 
belommt der gute Arbeiter leichter eine Stellung und einen höheren 
Lohn. Zueitens ſind die minderwertigen Arbeitskräfte nunmehr 
gezwungen, ſich der Feldarbeit oder Erdarbeit zuzuwenden. Gerade 
aber dieſe zwei Arbeitsarten ſind die Hauptregulierer des Preis⸗ 
tarifes. Billiger Lohn der Feld⸗ und Erdarbeiker verbilligt Brot, 
Fleiſch und Wohnung, was wieder drittens die ganze Lebensführung 
des Volks verbilligt, den Kurs der Valuta hebt, und damit den 
Werk der Erſparniſſe der ſparenden und wirtſchaftlichen arioheroiſchen 
Raſſenelemente erhöht.8) 


Wir haben es ja in der grauenhaften Zeit des Bolſchewismus 
und der Inflation erlebt, wohin die entgegengeſetzten Prinzipien 
geführt haben. Mit Hilfe der arioſophiſchen Wirtſchaſtsordnung 
liche ſich auch das Urbeitslofen- Problem löſen. Alle Arbeits 
loſen, die bis zu einem gewiſſen Termin keine Arbeit angenommen 
haben, werden unter die Erdarbeiter eingereiht, müſſen Straßen 
und Kanäle bauen und die Fundamente für Häuſer ausheben. Dieſe 
Arbeit kann jeder machen; dazu iſt keine Fachkenntnis notwendig. 
Auch bedarf es da keiner umſtändlichen und großen Nebenausgaben; 
alle derartigen Erdbewegungen ſind für den Staat und für die 
Allgemeinheit von ungeheurem produktiven Wert, insbeſondere wenn 
ſie durch ſolche Arbeikskräſte billiger hergeſtellt werden können. 

Weg mit den Steinen! Die Diktatur des Patriziats wird, wie 
dies in Jlalien, Ungarn und Spanien bereits vorbildlich durch⸗ 
geführt iſt, beſtimmen: Streikrecht, aber auch bedingungslofe 
Arbeitsfreiheit. Wer einen andern an der Arbeit durch Ge 
walt hindert, bekommt Zuchthaus und »Zwangsarbeit. 


Als Strafmittel wird Zwangsarbeit in weiteſtem Maße 
beſtimmt werden, eventuell in Verbindung mit Kennzeichnung durch 


b) Man wird mich fragen, was mit den nicht wirtſchaftlichen arioheroiſchen 
Elementen geſchehen wird? Auch ſie werden verſchwinden. Das iſt lein Unglück! 
Denn dieſe artbewußtloſen Elemenkle verdienen den Untergang, weit fie auch 
die Feinde unſerer Naſſe find! Sie verſünd igen ſich gegen den Helligen Geilt} 
Und diele Sünde wird nie vergeben! ö 
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ein Stirnzeichen (Sowjetſtern) und mit Kaſtration von Ges 
wohnheitsverbrechern, Berbredierinnen werden fterilifiert werden. 

Weg mit den Steinen! Die einzige Weisheit der ſozialiſtiſchen 
Weltverbeſſerer iſt: Streik, Lohnaufbeſſerung, Arbeitsverlürzung. Die 
notwendige Folge iſt, — das wird jetzt ſelbſt der Verbohrteſte zu⸗ 
geben — allgemeine Teuerung, Valukaverſchlechterung, Aufzehrung 
der Erſparniſſe und der Kapitalien und ewige, zermürbende, alle 
Arbeitsfreude erſtickende Unruhe, worauf wieder Streik, Lohnauf⸗ 
beſſerung und Arbeitsverkürzung und fo fort in infinitum folgen. 
Wir haben es ja erlebt und ich habe es vor 20 Jahren voraus⸗ 
geſagt, was dann geſchah: Jeder Proli war mehrfacher Billionär, 
aber auch eine Wurſt und ein Stück Brot koſtete eine Billion, dabei 
verarmten die Arioheroiker immer mehr, und wurden die reichen 
Tſchandalen immer reicher! 

Der Weg, den die Sozialiſten und Bolſchewiken gehen, ijt 
daher falſch; außer man ſieht in der allgemeinen Proletariſierung 
das Heil der Menſchheit. Darüber ließe ſich allenfalls reden, aber 
vorderhand haben ſich die Oberbolſchijuden Trotzky ufw. noch 
nicht verproletariſiert, ſondern führen das Praſſer⸗ und Schlemmer⸗ 
leben großer Potentaten. Oder ſollte Sozialismus darin beſtehen, 
daß die Tſchandalen Potentaten und alle Ariochriſten Sklaven 
werden? Aus dieſem Circulus vitioſus gibt es nur einen Ausweg 
und er heißt Arioſophie, und zwar arioſophiſche Ausleſe. Der 
niedere Urraſſenmenſch muß wieder Sklave werden, damit der höhere 
Menſch, der blonde heroiſche Menſch und ſein Knecht leben kann. Das 
iſt wahre Menſchlichkeit! Denn dieſe kommt von „Menſch“ 
Hund iſt für Vollmenſchen und nicht für Unmenſchen beſtimmt! Selbſt 
die weitgehendſte Humanität kann nicht verbieten, uns gegen Beſtien 
zur Wehr zu ſetzen! 

Daher weg mit den Steinen! Weg mit den Linnentüchern und 
Mumienbinden affenmenſchlicher Schwarmgeiſterei, weg mit all den 
betäubenden Aromata einer für uns mörderiſchen Humanität! 
Niemand hat es mir geglaubt, wie ich warnte vor der Blutgier und 
Beſtialität der Humanitätstſchandalen. Deswegen muß unſere Reli⸗ 
gion aus einer zu unſerer Knebelung in Altruismus umgefälſchten 
Religion wieder eine Herren-Religion, eine arioſophiſche 
Raſſenkult⸗Religion werden, die fie von allem Anbeginn 
war.“) Neinzucht und Raſſenzucht kaun nicht ſtaatlich, behördlich, 
„miniſteriell“, ſondern nur als Religion und „ſalral“ betrieben 
werden, wie dies Frodi Ingolfſon Wehrmann in ſeinen 
prächtigen Schriften überzeugend darlegt.!“) Ueberhaupt weg mit 
dem fberſpannten Begriffe der Plenipotenz des „ſozialen“ Staats! 
Keine allgemeine Wehrpflicht, keine Schulpflicht, kein Schul⸗ 

55 Vergleiche J. Lanz v. Liebenfels: „Das Buch der Mfalmen leulſch“ 
Verlag H. Reichſtein, Pforzheim. 

10) „ Arioſophiſche Vibliothe!“ Nr. 2 und 4 und „Das Garma der 
Germanen“, Scholle und Sonne, Verlin⸗Niederſchönhauſen und fein löſlliches 


arioſophiſch⸗aſttologiſches Buch „Sonne und Mienſch“, Verlag Anton Scheuch, 
Gtultgart. 
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monopol für den Staat, kein Recht, Staatsſchulden zu 
machen, keine oder wenig Staatsbeamte, keine Staats⸗ 
ſchulen, keine Staatsbibliotheken, keine Staats- 
muſeen, keine politiſchen Rechte für Staatsbeamte, 
aber ein ſcharfes Haftpflichtgeſetz für Staatsbeamte! Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe, aber Einführung der Tortur, des Näderns 
und Henkens für panamiſierende Staatsbeamte und „Mark-iſt⸗Mark⸗ 
Männer“. 

Die ſozialiſtiſch⸗bolſchewiliſche Urmenſchenraſſe hat uns die Mund⸗ 
ſchaft gelündigt. Gut, kündigen wir ihr Wohltätigkeit und 
„Humanität“. Sie wollen den Klaſſenkampf, fie ſollen den 
Naſſen lampf haben, Naſſenkampf von unſerer Seite bis aufs 
Kaſtrationsmeſſer! Sie ſtreiken mit der Arbeit und verringern da⸗ 
durch den Ertrag unſeres Eigentums. Im Krieg haben ſie in der 
Front die Söhne und Väter unſerer Raſſe durch vier ſchaudervolle 
Jahre dezimiert, im Hinterland die Kinder, Frauen und Greiſe 
durch Hunger und Schande zermürbt. Dann kam die Weltrevolution 
und der tſchandaliſch⸗jüdiſch⸗bolſchewikiſche Weltfriede mit dem 
„Bodenreform“⸗ und „Mieterſchutz“⸗Schwindel! Das Ges 
ſindel hat uns die Häuſer, die Wohnungen, die Kleider, die Wäſche 
geſtohlen, die Inflation nahm uns das letzte erſparte Geld weg. 

Alſo weg mit den Steinen; keinen Heller mehr für tſchandaliſche 
wohltätige Stiftungen, keine falſche Humanität mehr, nichts mehr für 
die „Armen“, die Prolis, die heute zehnmal beſſer leben als wit, 
weil ſie uns alles weggeſtohlen haben! Obendrein wollen ſie ja 
nichts mehr geſchenkt haben, ſie fordern und erpreſſen ja alles 
von uns. Ferners zahlen wir ſo enorme „ſoziale“ Steuern, daß wir 
die Prolis ruhig zu Vater Staat — d. i. zu den Staatsbeamten 
ſchicken lönnen. Die ſollen ſich mit den Unerſättlichen herumbalgen, 
dafür werden ſie ja bezahlt, nicht zum Zeitungleſen und Faulenzen. 

Aber wer noch ſtiften und ſchenken kann, der ſtifte und ſchenke 
ausſchließlich nur zugunſten der arioheroiſchen Naſſe. Bei einer 
jeden ſolchen Stiftung ſchließe man ausdrücklich dunkeläugige, dunkel⸗ 
haarige, mediterrane mongoloide und negroide Menſchen aus. Da 
gibt es dann leine Schwindeleien und Prolektionen mehr. Denn das 
ſichtbare und augenfällige Aeußere der Bedürftigen iſt dann die einzige 
und zugleich natürlichſte Protektion. 

Weg mit den Steinen, weg mit dem Demokratismus und den 
Parlamenten! Was die Parlamente aller Staaten bisher ge⸗ 
leiſtet haben, das trägt eine Katze auf dem Schwanz davon, aber 
um die gedruckten Berichte des endloſen Parlamentsgeſchwätzes und 
der 3, 287.263 Geſetze, die die „Parlamentarier“ im Laufe von 
80 Jahren geſchaffen haben, abzutransportieren, dazu wären un⸗ 
gezählte Laſtzüge notwendig. 

Wenn es auf mich ankäme, würde ich die Abgeordnekendiäten 
jährlich an wirklich bedürftige Proli verteilen, ihnen die Eiſenbahn⸗ 
Freikarten der Abgeordneten zukommen laſſen, ihnen die Parlamente 
als Klublokalitäten zur Verfügung ſtellen und die „Sitzungsberichte“ 
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als Heizmaterial oder zur Herſtellung billigen Proletarierzuders oder 
Allohols verwenden und dieſe Produkte gleichfalls bedürftigen Prolis 
ſchenken. Die Leiſtungen der Parlamente verſchwinden völlig neben 
den Großtaten einzelner großer arioheroiſcher Individuen und Fürſten. 
Zur Entwicklung der Menſchheit hatte Sulla, Hermann der Cherusler, 
Karl der Große, Otto der Große, Wilhelm der Große, James Watt, 
Stephenſon, Gramme, Ediſon, Benediit v. Nurſia, Bernhard v. Clair⸗ 
vaux uſw. mehr beigetragen als das leere Getratſch aller parlamenta⸗ 
riſchen Fortſchrittsbojazzos zuſammengenommen. Alle die Großtaten 
der genannten Männer ſind geſchehen gegen den Willen der 
Herdenmenſchheit. Wäre es nach den „Parlamentsbeſchlüſſen“ der 
573 Plauſchbuden gegangen, ſo wären wir längſt dort, wo heute 
das bolſchewikiſche Rußland iſt, beim ſyſtemiſierten blutrünſltigen, 
tſchandaliſch⸗jüdiſchen Kannibalismus! Nicht die Fürſten und die 
Arioheroiler aller Völler haben die entſetzlichen Kriege und Revo- 
lutionen der Neuzeit angezettelt, ſondern, wie urkundlich zu erweifen 
iſt, immer wieder dunkle Tſchandalen. 

Alles, was die ſozialiſtiſchen und freimaureriſchen Schwindler 
dem Volk vom ewigen Frieden durch die Weltrevolution verſprochen 
haben, war Lug und Trug. Der ewige Friede, den dieſe Tſchan⸗ 
dalen wollten, war die Abwürgung der arioheroiſchen Naſſe. Die 
Völker find nach dem Krieg weniger denn je „geeint und verſöhnt“, 
im Gegenteil, nie hatten ſich ſelbſt die kleinſten Völker durch unſinnige 
Zollſchranken und polizeiliche Verlehrserſchwerungen fo feindſelig von⸗ 
einander abgeſchloſſen, nie war der ariochriſtliche Völkerblock jo zer⸗ 
blen als jur Zeit des glorreichen iſchandaliſch⸗ſozialiſtiſchen Völker⸗ 

undes! 

N Deswegen weg mit den Steinen! Ueberall und immer müſſen 
wir zuerſt die Herrſchaft der Himmliſchen, der blonden hel⸗ 
diſchen Edelraſſe ſuchen, alles andere wird uns dazugegeben werden. 
Die raſſenreinſten Arioheroiker müſſen in das beſte Milien, fie 
müſſen hinauf, ſie müſſen die Führer, die Herrſcher und Prieſter der 
neuen Welt und der neuen Menſchheit werden. Dann wird für die 
Menſchheit der wahre Fortſchritt und der wahre Weltfriede kommen. 
Denn ſo wie der heldiſche Menſch allein der Gründer und Erhalter 
aller Kultur iſt, ſo kann auch nur er der Gründer und Erhalter des Melt: 
friedens ſein. Denn der heldiſche Menſch iſt der ſtarke Zerreißer der 
Linnentücher und Mumienbinden, in denen wir annoch eingewickelt find, 
nur er iſt der Zerbrecher der Steine, die uns den Ausgang aus der 
Grabhöhle verſperren, nur er iſt der Zauberer, der imſtande iſt, die 
beläubenden Gerüche der menſchheits⸗ und kulturzerſtörenden Schwarm⸗ 
geiſterei zu bannen. 5 

Weg mit den Steinen! Ja, Freunde, niemand kann uns dieſe 
Arbeit und dieſe Mühe erſparen, wenn wir wie unſer Herr und 
Stammesgott aus dem Grabe auſerſtehen wollen. Und ſollte unſere 
Raſſe wirklich von den Affen ausgerottet werden, ſollen wir dann 
den unrühmlichen Tod der wirtſchaſtlichen Aushungerung ſterben, 
indem wir uns von der Väterſcholle verjagen laſſen? Wir wollen 
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nicht mehr in dem Affengrab regungslos als Muniien einbalſamiert 
liegen bleiben, wir wollen und werden wieder auferſtehen, die Binden 
zerreißen und die ſteinernen Grufkdeckel ſprengen wie unſer Herr und 
Vorbild am Oſtertag. Das ſoll dann ein wahrhaftes Paſſahfeſt ſein, 
an dem wir unſere Auferſtehung aus ſchwarzem Aegyptertum und die 
Rettung aus der roten Adamsflut nach Herrenart feiern werden. 
Dann ſoll es von unſerer Art heißen, ſo wie im Evangelium: 
„Revolvit lapidem!“ N 


Johannes XX, 15: „Rabboni! (quod dieitur: Hngifter!)" 


Als der Herr auferſtanden war, da erſchien er im Garten 
Gethſemane zuerſt dem Weibe, und zwar der reumütigen Sünderin 
Maria Magdalena. Warum gerade ihr? Dieſe Erſcheinung des 
Herrn iſt vielleicht die ſchönſte und poetiſcheſte Szene in der ganzen 
Bibel; ſie wird nur in wenigen Worten geſchildert, aber dieſe Worte 
haben einen Klang und eine Betonung, die uns die höchſten Myſterien 
erſchließen. Maria Magdalena ſah und erkannte in ihrem Schmerz 
Jeſum nicht und hielt ihn zuerſt für einen Adonis (griech. Kepoyros). 
Erſt als der Herr das einzige Wort zu ihr ſprach: „Maria!“, da 
erkannte ſie ihn an ſeiner Stimme, wandte ſich ihm zu und 
rief voll Freude und Hingabe: „Nabboni!“, d. i. „mein Herr und 
Meiſter!“ Maria, das Weib, „wandte ſich um!“ Nur wenn 
ſich das Weib wieder mit ganzer aufopfernder Hingabe und ſtiller 
Demut dem Manne der arioheroiſchen Raſſe zuwendet, ſich ih m 
allein hingibt und zum Manne der Edelraſſe wieder ſpricht: „Rab⸗ 
boni“, d. i. „du ſollſt mein Herr, mein Meiſter, mein 
Bräutigam fein“, dann hat in Wahrheit die Aufwärtsentwicklung 
der Menſchheit, die Auferſtehung des Gottmenſchentums und das 
Zeitalter wahren und ewigen Weltfriedens begonnen. Wir Männer 
allein können trotz aller Philoſophie, trotz aller techniſchen Erfin⸗ 
dungen, trotz aller Predigten das Reich des Gottmenſchen hier 
auf Erden nicht verwirklichen, ſolange uns das Weib nicht 
hilft. Das Weib ſteht an der Pforte des Lebens, das Weib 
beſtimmt den Vater ſeiner Kinder, das Weib beſtimmt, ob 
ein heldiſcher Mann oder ein Raſſenköter der Stammvater eines 
Geſchlechtes wird. Das Weib ſteht mehr als der Mann unter der 
Herrſchaft des Unterbewußtſeins, ja vielfach wird ſein Tun und 
Laſſen allein von der Gebärmutter und nicht vom Gehirn und dem 
logiſchen Verſtand beſtimmt. Das ſoll kein Tadel, ſondern nur die 
Feſtſtellung einer Tatſache ſein, mit der wir rechnen müſſen, die 
wir wiſſen müſſen, die aber die meiſten der unſrigen nicht wiſſen, 
die die raffiniert erotiſchen Männer der Duntelraffen aber nur 
zu gut für ihre Zwede auszunutzen verſtehen. Das lüſterne und 
geile Weib iſt der uralte Bundesgenoſſe der Dunlel- und Urraſſen, 
der Nevolutionsbanditen, der Zigeuner, der Juden, der gewalttätigen 
Räuber und Gauner, der geldgierigen, arbeitsſcheuen Salonlöwen 
oder der erotiſchen Apachen. Sobald die Urraſſe und die Dunkel- 
raſſe herrſcht, entſchlüpft das Weib der Herrſchaft des Mannes, 
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wird led und anmaßend, verlangt nach gleichen Rechten wie der 
Mann, ſtreicht wie eine läufige Hündin durch die Gaſſen der Städte, 
greift tolffühn und mit gewiſſenloſer Frivolität in das öffentliche 
Leben und in das Geſchick von Völkern und Staaten ein, läßt 
ſich mit Vorliebe von ausgeſprochenen Raſſenpintſchern, die die weib⸗ 
liche Sinnlichkeit aufpeitſchen, Kinder machen, verfälſcht die Familien, 
dringt in die blutreinen Familien ein und zieht ſie in den Pöbel⸗ 
ſchlamm, in. Armut und, was noch ärger iſt — in Schmutz und 
Geſtank hinab. Der Weg der wahren Menſchheitsentwidlung und 
zum wahren Weltfrieden beginnt beim Weibe und im weiteren Sinne 
mit der arioſophiſchen RNaſſenhygiene und arioſophiſchen 
Zeugungsölonomie. Mit einem Weib des Dirnentypus iſt 
eine Neinzucht und eine artbewußte Ausleſe unmöglich. Es iſt eine 
bekannte, leider traurige Tatſache, daß 750% aller Mädchen ent⸗ 
jungfert (nicht von dem künftigen Ehegatten!) in die Ehe treten 
und 95% aller Ehefrauen Ehebrecherinnen ſind. Es iſt dann ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unter ſolchen Umſtänden, wo oft das Weib ſelbſt nicht 
den Vater ſeines Kindes kennt, die Vererbungsgeſetze „verſagen“ und 
von einer planvollen Ausleſe, die den weiblichen Unterleibsgelüſten 
überlaſſen bleibt, keine Rede ſein kann. In dem von den jnüdiſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Dunkelraſſenbeſtien verwüſteten Rußland gibt es 
nach den neueſten Statiſtiken eine ungeheure Zahl ſogenannter 
„kopfloſer“ Familien, d. |. Familien, die nur aus einer Mutter und 
einem Haufen Kinder beſtehen, deren Vater Alimente zahlt oder 
auch nicht. Das Weib kann öfters ſogar nicht einmal den Vater oder 
die Väter feſtſtellen. Das iſt der fexuelle Kommunismus, durch den 
die Menſchheit ſogar unter das Niveau einer Affenhorde hinunter⸗ 
ſinkt. 11) Das iſt die „Errungenſchaft“ der Tſchandalen⸗Nevolution! 
Das Weib muß ſeine Brunſt für den Dunkelraſſenmann immer und 
jederzeit bitter büßen. Es endet immer in der Goſſe, meiſt in der 
moraliſchen und phyſiſchen Goſſe, aber immer wenigſtens in der 
moraliſchen. Denn wenn die Weiber moraliſch und phyſiſch zugrunde⸗ 
gerichtet ſind, dann ſehen ſie meiſt ein, was ſie an dem Mann der 
höheren Naſſe verbrochen haben, aber die Neue kommt: meiſt, ja 
immer, zu ſpät. Das Weib wird dann vergebens nach der Spur 
eines anſtändigen, ritterlichen Ehemannes ſuchen, der es in dem 
beſtialiſchen Kampf der entfeſſelten Geſchlechter ſchützt und ſchirmt. 
Nicht Frauenhaß hat mir ſchon vor 21 Jahren — alle dieſe Worte 
diltiert, ſondern tiefſtes Mitleid für die rettungslos dem Untergang 
Berfallenen. Jedes Weib, das ſich emanzipiert und ſich aus der 
Mundſchaft des Mannes entringt, verfällt den erotiſchen Beſtien. 
Nicht zu ſeinem Schaden, ſondern zu ſeinem Nutzen ward das Weib 
bei den alten heroiſchen Völkern unter die Mundſchaft des Mannes 
geſtellt. Denn nur das vom Manne geſchühte, gehegte und gepflegte 
Weib kann die Stamm⸗Mutter einer edlen Neinzucht⸗Naſſe ſein. 
Wir wiſſen heute, daß ein Weib, das hintereinander mit verſchiedenen 
Männern verkehrt, von dem Samen der verſchiedenen Männer „im⸗ 


— — 


11) Vergleiche N. Wr. J. 8. Jännet 1927. 
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prägniert“ wird und auf die Kinder die Eigenſchaften aller Lieb⸗ 
haber in einer chaotiſchen Miſchung vererbt. Kurz, reine Zucht⸗ 
ergebniſſe ſind nur bei Kohabitatlon des Weibes mit einem 
Manne (ſelbſtverſtändlich hoher Raſſel) möglich! 


Der Mann der heldiſchen Raſſe muß wieder „Herr und Meiſter 
des Weibes“, er muß, wie Paulus im Epheſerbrief V, 23, ſagt, 
wieder Hauptziel des Weibes werden. In der Schule, in Theater, 
Kino, Kirche und Kunſt ſowie auch in der Literatur muß den 
Mädchen, ſo wie einſt in den Blütezeiten alt⸗ariſcher Kultur, der 
Jüngling der blonden heroiſchen Raſſe und umgekehrt den Jünglingen 
das Mädchen der blonden heroiſchen Raſſe als Schönheits⸗ und 
Charalterideal vorgeführt und der heute völlig verwilderte geſchlecht⸗ 
liche Geſchmack veredelt und geläutert werden. 


Raſſenbewußte Zucht, ſtrenge ritterliche und gezügelte Erotik, 
die Geiſt und Körper bis ins höchſte Alter friſch und geſund halten, 
müſſen auch die Männer der heroiſchen Raſſe pflegen. Tun fie es 
nicht, vermiſchen ſie ſich mit dunklen Pöbelweibern, dann gehen ſie 
meiſt geiſtig, wirtſchaftlich und geſundheitlich zugrunde. Ihre Kinder 
werden in die Not und den Schmutz des Prolitums hinabgeſtoßen, 
ſind dann die fanatiſchſten Führer in den Revolutionen, in denen ſie 
ihre natürlichen Väter und Brüder zur Nächung der väterlichen Sünden 
totſchlagen. Die Naſſengeſetze find Naturgeſetze und darum göttliche 
Geſetze und niemand iſt imſtande, ſich ihnen zu entziehen. 

Der Herr, Frauja⸗Chriſtus, das iſt der ideale arioheroiſche 
Menſch, muß unſer Ziel ſein, wenn wir den Weltfrieden und 
das wahre Glück für die Geſamtmenſchheit wollen. Nur Er iſt die 
Pforte des Friedens. Die jetzt anhebende neue Menſchheitsepoche von 


zirka 1920— 2640 wird von Ihm, das iſt Jupiter, Neptun 


in den Fiſchen beherrſcht ſein. Nachdem meine arioſophiſch⸗ 
aſtrologiſchen Deutungen für die Vergangenheit geſtimmt haben, nach⸗ 
dem alles, was ich auf Grund meiner arioſophiſchen raſſenpſycho⸗ 
logiſchen und aſtrologiſchen Forſchungen vorausgeſagt habe, pünktlich 
eingetroffen iſt, wage ich es, den künftigen 700 jährigen Zeitraum 
im allgemeinen im nachfolgenden fkizzenhaft zu beſchreiben. 

Das Chaos der verſinkenden alten Raſſen wird ſich allmählich 
ordnen, von Jahrhundert zu Jahrhundert wird ſich die kommende 
Neumenſchenart immer klarer und vollkommener herausentwickeln. 

Jupiter iſt der Stern des Friedens und des großen Glückes, 
des Neichtums, des Prunkes und des Wohllebens. Es wird ein 
Jeitalter glüdjeligften Friedens kommen, aber dieſem Frieden muß 
die ſtrenge Ordnung vorausgehen! Denn Jupiter iſt 
der Stern der Ordnung und des Herrentums. So wie Maria zu 
Frauja⸗Chriſtus, ſo wie jeder einzelne von uns zu Ihm wieder „Herr 
und Meiſter“ ſagen muß und wird, ſo wird die Menſchheit in ihrer 
Geſamlheit wieder verzweifelt, ſehnſüchtig und zum Schluß jubelnd 
und glüdſelig nach Frauja⸗Chriſlus, nach dem reinen, verklärten, 
heldiſchen Arier als ihrem Herrn und Meiſter rufen. 
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Nicht mehr Parlamente, auch nicht Autokraten und Tyrannen, ſon⸗ 
dern weiſe Prieſterfürſten, geniale, arioſophiſch⸗myſtiſch geſchulte 
Patrizier und Führer ritterlich⸗geiſtlicher Geheimorden 
und Geheimverbände werden die Geſchicke der Völler leiten. Schon in 
unſerer Zeit ſehen wir ſich dieſe Entwicklung in Ungarn, Italien, Spanſen 
und anderwärts anbahnen. Es wird noch viele Verwirrung und Irrung 
geben, denn Neptun iſt auch der Stern des Chaos, es werden falſch⸗ 
Propheten und Teufelsprieſter, es werden Führer von dämoniſchen 
und ſchwarzmagiſchen Geheimverbänden (Kahaliſten, einige Frei⸗ 
maurerobſervanzen) auftreten; die ſchwarzen Geheimverbände werden 
erbittert um die Seele der Menſchheit ringen und dabei die un⸗ 
geheuren Maſſen der farbigen Völker, der Chineſen und Neger, zum 


Sturm gegen das heroiſche Ariertum heranführen, um es vom Erd⸗ 


ball wegzufegen. Aber der Genius unſerer Raſſe wird unſere Artung 
zum endlichen Siege und dadurch die ganze Menſchheit zum wahren 
Weltfrieden führen. Die heldiſche Menſchheit hat zwar die härteſte 
Probezeit bereits hinter ſich, es wird aber eine noch grauenhaftere 
Sturmflut gegen ſie heranbranden: Luftkrieg, Gaskrieg und die Maſſe 


der Schwarzen und Gelben, ehe die goldene Sonne des ewigen Friedens 


aufſteigen wird. Der Krieg wird nur mit der Ueberlegenheit unſeres Ge⸗ 
hirns und Intellekts und noch mehr durch unſeren feſten arioſophiſchen 
Glauben gewonnen werden. Nur jene Arier werden dieſes grauen⸗ 
hafte Weltgericht überſtehen und in die wunderbare Jupiter⸗ und 
Glücksepoche hinübergelangen, die ſich Frauja zum „Herrn und 
Meiſter“ erkoren haben, Arioſophen geworden ſind und ihr und 
ihrer Familie Leben im arioſophiſchen Geiſte eingerichtet haben 
werden. Was darunter zu verſtehen ſei, das ſoll eben dieſe Schrift 
lehren. Ich vermeide es prinzipiell, jemanden für meine Meinung 
zu gewinnen, ſage aber nur das eine, daß der, der nach meinen 
Anweiſungen — ſie ſind nicht „meine“, ſondern uralte arioſophiſche 
Lehre! — gelebt hat, es nicht bereut hat und nie bereuen wird! 

Deswegen will ich noch einige Andeutungen über die Zukunft 
machen, denn wer die Zukunft weiß, weiß alles und kann ſich und 
ſeine Familie darauf vorbereiten. Die künftigen Zeiten werden einen 
ungeheuren Aufſchwung in teligiöfer Beziehung bringen. Die 
Religionen werden eine Nenaiſſance erleben, wie fie heute noch 
niemand ahnt, und zwar wird dieſe Nenaiſſance von den „ollulten“ 
Wiſſenſchaften, von der Myſtik, Romantik und dem Mediumweſen 
ausgehen, ferners auch von geheimen Verbänden und myſtiſchen 
religiöſen Orden. Muſik, Kunſt und Genialität werden dabei 
eine große Rolle ſpielen. Kunſt und Leben werden einen einerſeits 
prunkvollen, anderſeits bizzaren Charalter annehmen. So der Stil 
der Bauten, der Möbel, der Gebrauchsgegenſlände, der Klelder. 
Perverſe Abirrungen ſind nicht ausgeſchloſſen. Die Menſchen werden 
gütiger, milder, mitleidiger werden; die Nächſtenliebe wird eine 
Selbſtverſtändlichkeit werden, ebenſo die Menſchlichleit, da eben ein 
jeder Vollmenſch fein wird und die Halb- und Untermenſchen ver⸗ 
ſchwunden fein werden. Damit wird auch der ſoziale, poliliſche und 
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wirtſchaftliche Friede von ſelbſt gekommen fein. „Suchet zuerſt das 
Reich der Gottmenſchen (trachtet zuerſt darnach, daß nur Arioheroiler 
herrſchen), das übrige wird euch hinzugegeben werden.“ Der blonde 
heldiſche Menſch muß wieder Herr und Meiſter werden. Der Sport 
wird alles beherrſchen, er wird Raſſenreligion werden und 
zaſſenreligion wird der einzige und edelſte Sport dieſer Menſchheits⸗ 
epoche ſein! N N — 

Die erwähnten Geheimorden werden im neo⸗malthuſianiſchen Sinn 
das Menſchengeſtrüpp durchforſten, das Unterholz auspußen und 
den wenigen Hochſtämmigen Luft machen. Man wird Gewohnheits⸗ 
verbrecher ſchmerzlos kaſtrieren, Gewohnheitsverbrecherinnen ſterili⸗ 
ſieren. Die Technik wird wunderbare Erfindungen und Entdedlungen 
beſonders auf dem Gebiete der Biologie, Radiologie, des Lichts, 
der feinſtofflichen Energie und der Parapſychologie machen. Der 
Menſch wird die elementaren und ſpäter auch die pfychiſch⸗intellek⸗ 
iuellen Energien beherrſchen lernen und dadurch zu einem gottähnlichen 
Schöpfer neuer Organismen werden. Er wird zuerſt lernen, die 
verſchiedenen Elemente künſtlich herzuſtellen; auf dem Wege über 
die Alchymie wird er zur Magie gelangen und auch neue Pflanzen, 
dann neue Tiere und zum Schluß auch neue Menſchen herſtellen. 

Wer für ſeine Nachkommen die Chancen der Zukunft ausnützen 
will, der lenke ſeine Aufmerkſamkeit und die ſeiner Kinder und 
Kindeskinder auf folgende Länder und Orte: Arabien, Auſtralien, 
Dalmatien, Ungarn, Mähren, Slawonien, Spanien, Toskana, Pro⸗ 
vence, Madagaskar, Portugal, Kalabrien, Normandie, Nubien und 
Sahara, ferners Polyneſien und vor allem auf die Küſtengebiete des 
Pazifiſchen Ozeans, darunter beſonders Chile, Magellanes und Pata⸗ 
gonien. In dieſen Ländern ſind für uns beſonders die vom Meere 
umſpülten Halbinſeln und Inſeln zu bevorzugen. Dieſe Länder werden 
in der künftigen Zeitepoche die entſcheidende Rolle ſpielen und der 
Hauptſchauplatz der Menſchheitsentwiclung fein. Von Orten werden 
eine Rolle ſpielen: Köln, Meißen, Gotha, Schwäbiſch⸗Gmünd, Stutt⸗ 
gart, Budapeſt, Kaſchau, Avignon, Sheffield, Bradford, Narbonne, 
Toledo, Negensburg, Worms, Sevilla, Compoſtella, Alexandrien. 
Wir ſehen bereits klar, daß ſich in den drei Jupiterländern Spanien, 
Italien und Ungarn Zentren der Ordnung und der kommenden 
„Diktatur des Patriziats“ entwickeln. ö 

„Per Mariam ad Chriſtum“, durch das Weib zum heldiſchen 
Goltmenfhen! Wir müſſen, wenn es nicht anders gehen follte, die 
Zuchtmutter der neuen reinen Naſſe ſtreng von dem Treiben der Welt ö 
iſolieren, jo wie es in alter Zeit während der Eiszeit der Fall 
war, wir müſſen den Zuchtmüttern der neuen heldiſchen Herrenraſſe 
eigene Klöſter fehaffen, wo fie von allen irdiſchen Sorgen befreit, 
nur dem Berufe der Zuchtmutter leben lönnen. Das iſt das wunder⸗ 
bar tiefſinnige Myſterium von Gelhſemane, denn Gethfeman bedeutet 
nach einer alten Erklärung 12): „pharagg liparon, e hypalbysmos tes 
anapayſeos e aytos kyrios eltinen“, d. h. Tal der Oele, oder 


17 Onomastica sacra, Eb. Lagarde, S. 189. 
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gehorſame Enthaltung oder Selbſtausleſe des Herr 
Alſo Gethſemane, wo der Herr der Maria Magdalena Sr der 


erſten erſchien, bedeutet ſoviel als einen Ort, wo der Herr durch 


Keuſchheit und ſeruelle Enthaltung ſei 
„Mustefenemeinber iche j g feine neue Ausleſeraſſe und 


Das Weib wird durch den Gehorſam gegen den Mann der 
heldiſchen Naſſe nichts verlieren, doch les gewinnen. Denn der 
heldiſche Menſch behandelt das Weib zwar ſtreng, aber ritterlich, 
der Dunlelraſſenmenſch aber gemein und ſchlecht. Nie darf das Weib 
der ſchützenden und ſchirmenden Hand des Edelmenſchen⸗Mannes 
entgleiten, denn dann wird das Weib Mutter einer Umſturz⸗ und 
Naſſenköterbrut. Kommt Maria Magdalena, die reumütige Sünderin, 
kommt das blonde heroiſche Weib nicht zurfid nach Gethſemane, 
wer ſoll dann die Auferſtehung des Herrn verlünden? Kommt 
das Weib nicht in den Oelgarten der Zuchtwahl und Ausleſe, wie 
ſoll dann das Oſterfeſt und die Auſerſtehung des Goktmenſchen zur 
Wirklichleit werden? Wir müſſen wieder das Haupt des Weibes 
werden; das Weib darf ſich nicht wie Lot's Weib ſehnſüchtig nach 
dem Sodomitergeſindel umbliden, es muß ſich wieder Frauja⸗Chriſtus, 
dem arioheroiſchen Edelmenſchenmann zuwenden und vor ihm in 
Liebe und Hingabe niederſinken und ſprechen: „Rabboni, das 
iſt: mein Herr und Meiſter!“ 


Tohannes XX, 26: „Denit Tefus januis clauſis et ſtetit 


in medio“. 


„Und da die Türen verſchloſſen waren, lam — Jeſus 
und ſtand in ihrer Mitte.“ Schließet die Türen Ahlihe ſſe 
gegen innen, [chließet fie gegen außen, verſenket euch wie die Jünger 
ganz in die Lehre der arioheroiſchen Raſſe, habet nur ihr Heil vor 
Augen, und ſiehe, auf einmal wird Er, Frauja⸗Chriſtus, der vollendete 
arioheroiſche Gottmenſch, unverſehens in eurer Mitte 
ſtehen! 

Wir müſſen uns ſtreng abſchließen und iſolieren gegen die Tſchan⸗ 
dalenwelt; wir müſſen Orden, Klöſter und Siedlungen der heldiſchen 
Naſſe gründen, ſo wie ſie unſere arioſophiſchen Väter gegründet haben. 
Im geheimen, wie der Dieb in der Nacht wird der Herr und ſein 
Reich des Friedens kommen. 13) 


Was wir machen, wo und wie wir das neue Jeruſalem der 
„lommenden Gottmenſchen“⸗Raſſe bauen werden, das dürfen wir 
nicht in die Welt hinausſchreien. Im Verborgenen, im Geheimen, 
an verſtedien abgelegenen Orten müſſen wir ſchon jetzt die Neſerva⸗ 
tionen der blonden heroiſchen Naſſe anlegen, damit dann die Erde, 
wenn ſich die Tſchandalen in beſtialiſcher Weiſe gegenfeitig aus⸗ 
gerottet haben werden, von dort aus neu beficdelt werden lann. 
Würden wir ſchon jetzt, da die von uns gehütete Gralsſlamme 


2) II Petri, III. 10; Apotal. III, 3: Avolal. XVI, 15. Ueber Siedlung 
vol. G. Hauerſtein, „Sirpenſiedlung“, RM 2.—, durch die „C Hara“. 
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noch ganz klein iſt, die Aufmerkſamkeit der Tſchandalen auf uns 
lenken, ſo wäre es ihnen ein leichtes, die kleine Flamme auszutreten. 
Eines müſſen wir noch beachten: Bahnbrechende techniſche Er⸗ 


findungen — und die werden wir machen — dürfen wir auch nicht popu⸗ 


lariſieren, ſondern zum Heile unſerer Raſſe nur für uns behalten und 
au⸗nühen! Das fehl aber voraus, Daf die aringeroifchen Erfinder von 
ihren Eiſindungen auch einen Nuhen haben und die Erfindungen ihnen 
von Tſchandalen nicht geflohlen werden, lurz, die Erfinder und Genies 
müſſen von uns derart unterſlüht werden, daß fie ohne materielle 
Sorgen nur ihren Forſchungen leben können. Wir kommen alſo auf 
dieſem Weg wieder zu arioſophiſchen Geheimorden und arioſophiſchen 
Klöſtern. Dieſer Gedanke beherrſcht die ganze Zeit von 480 — 2630. 
Baron du Prel, Strindberg, Diefenbach u. v. a. der 
Neueren, die abſolut leine Klerilalen waren, fordern dieſe arioſophi⸗ 
ſchen Klöſter ſür das ſchaffende Genie. Die kommende Zeit wird ſie 
ihnen geben und ſogar im eigenſten Intereſſe geben müſſen! Schließet 
die Türen! Dieſe Geheimverbände müſſen auf religiös⸗raſſenkullureller 
oder, kurz, arioſophiſcher Baſis aufgebaut fein. Sie müſſen aber auch, 
da die Neſte der arioheroiſchen Naſſe über alle Völler zerſtreut find, 
übervölkiſch oder ſupra⸗nationaliſtiſch eingeſtellt fein. 
Wir unterlicgen ſonſt flets dem gegen uns auf breiter, unbeſiegbarer 
internationaler Front lämpfenden Freimaurer⸗, Sozialiſten⸗ und es 
ſuitentum. Werden wir in einem Staat unterdrückt, können wir uns 
in einen anderen flüchten und dort die Gralsflamme neu entfachen. 

Der Aufnahme in dieſe arioſophiſchen Orden müßte eine ſtrenge 
raſſenphyſiſche Prüfung vorangehen. Es iſt das Verhängnis der 
antiſemitiſchen und der ariſchen Bewegung, daß ſich in die Organi⸗ 
ſationen dieſer Bewegung immer von den Tſchandalen bezahlte Spione 
und Saboteure einſchleichen. Die Freimaurer des nationalen Kalibers 
wirlen hier beſonders zerſtörend. 4. Unter den Vereinsmitgliedern und 
beſonders im Vorſtand ſitzen immer Tſchandalen, getaufte Juden, 
Judenknechte oder Freimaurer, oder mindeſtens Egoiſten, die die 
idealiſtiſchen und arioheroiſchen Mitglieder auf falſche Spuren hetzen, 
in Sackgaſſen hineinjagen, untereinander verfeinden oder mindeſtens 
gelölich tüchtig ausbeuten. 

Daher „ſchließet die Türen“, ſchließet ſie feſt zu! Ich habe ſchon 
1906 die bewaffneten weißen, gegenrevolutionären Geheimverbände 
vorausgeſehen. Überall tauchen heute dieſe Verbände als geſunde Re⸗ 
altion auf den terrorwütigen Sazialismus auf. Die „Erwachenden“ 
in Ungarn, die „Faſziſten“ in Italien, Spanien, England, Tſchechei, 
die „Kuklurklan“ in Nordamerika, die „Orgeſch“ und „Haken⸗ 
treuzler“ in Deutſchland, die „Frontkämpfer“ in Oeſterreich. 
Dieſe weißen Freilorps werden ſich immer mehr und feſter entwickeln 
und ſie werden ſich vor allem zu einer Streilbrechergarde und 
techniſchen Nothilfe ausbilden, wie überhaupt mit der Zeit jeder 
geiſtige Arbeiter gleichzeitig auch ein Handwerk wird lernen müffen. 

) Ral. Ludendorff: Vernichlung der Fleimaurtrei. Forlſchriltl. Buch⸗ 
handlung München, Otloſttaße 1. Eine großartige Schtift! 
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Schließet die Türen, flieht die Tſchandalen, flieht aus ihren 
Städten. Das Leben in denſelben wird von Jahr zu Jahr immer 
mehr eine Hölle werden. N N 

Wenn ihr ſelbſt eure Berufe nicht mehr ändern könnt und an die 
Stadt gebunden ſeid, ſo hungert, friert, geht in Kleiderfetzen herum, 
um zu ſparen und wenigſtens euren Kindern Grund und Boden auf 
dem Lande zu kaufen und ſie dort wieder als Bauern anzuſiedeln. 

Schließet die Türen, zieht euch ſelbſt auf dem Lande in die ein⸗ 
ſamſten und verlaſſenſten Gegenden zurück. Denn erſtens iſt in ſolchen 
Gegenden Land und Leben billiger. Zweitens bleibt ihr von Nevo⸗ 
lutions⸗ und Kriegswirren verſchont. Metallgeld, Metall, Waffen 
gebt nie aus der Hand! Zeichnet nie mehr Staatsan- 
leihen. Wenn ihr Geld, Waffen, Pretioſen verſteckt und Revolu⸗ 
tionsgefahr droht, entlaßt vorher ſofort die Dienſtboten. 
Denn die Dienſtboten werden euch ausspionieren und verraten. Habt 
ihr aber keine Dienſtboten im Haus, ſo wird die Beſchlagskommiſſion 
nie etwas finden. N 

In den künftigen Kriegen werden vor allem und zuerſt die großen 
Stadt⸗ und Induſtriezentren von Flugzeugen bombardiert und mit 
Giftgaſen vergaſt werden. In einſamen und verlaſſenen, beſonders 
induſtriearmen Gegenden bekommt ihr auch eher verläßliche Dienſt⸗ 
boten und ſeid in allen Wirren geſicherter. 

Wer daher klug iſt und ſich ſchon jetzt ſichern will, der fliche 
nach dem Nate des Herrn weg aus den Tſchandalenſtädten in die 
Einöden. Schließet die Türen! Denn nur denen, die ſo die Türen 
ſchließen, wird der Herr erſcheinen! „Venit Jesus januis clau- 

sis et stetit in medio!“ N 


Tohannes XX, 26: „Et dirit- Par vobis!“ 

Und ſiehe, wenn wir ſo den zwar rauhen und engen Pfad der 
Arioſophie gegangen fein werden, uns von der tſchandaliſchen Umwelt 
ganz abgeſchloſſen, den Weltfrieden und das Glück jedes einzelnen 
von uns nicht außer uns, nicht in den Gütern dieſer Erde, ſondern 
in der Vervollkommnung unſerer Körper und Seelen, wenn wir Friede 
und Glück allein in der blonden arioheroiſchen Raſſe geſucht haben 
werden, dann wird der Herr unverſehens leibhaftig in unſerer Mitte 
ſein und Er wird uns dann begrüßen und beglücken mit dem zur 


Wirklichkeit werdenden Gruß: Pax vobis, der Friede ſei 
mit euch! 
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„Oſtata“⸗Poſt. (Abgeſchloſſen am 5. November 1927.) - 

Hellerfolge der Eleltrigität, von Dr. J. Einhart, Konſtanz am Bodenſee. 

Dr. Einhart, der verdienſtvolle Erfinder des geſetzlich geihühten „Dr. 
Einhart's Galvaniſator“, bringt in dieſer ungemein inſtruktiven Broſchüre eine 
überſichtliche und ſehr intereſſante Zufammeniteilung der Ergebniſſe der eleltro⸗ 
therapeutiſchen Behandlung. Eine ſtattliche Reihe von berühmten medizmiſchen 
Größen, die dieſe Heilmethode einer ſtrengen Prüfung unterzogen, äußern ſich 
darüber in überaus anerlennender Weiſe. Was aber das Hauptverdienſt dieſer 
Flugſchrift iſt, iſt der Umſtand, daß Dr. Einhart die Urteile der Fachmänner 
nicht rein mechaniſch aneinandergereiht hat, ſondern fie nach den verſchiedenen 
Krankheiten ordnete. Man iſt erftaunt und verblüfft, daß fo viele und verſchieden⸗ 
artige Krankheiten durch dieſe Heilmethode in geradezu wunderbarer Weiſe 
geheilt wurden. Man lönnte danach die Elektrizität faſt das Allheilmittel nennen. 


Die Edda. Uebertragen von Rudolf John Gors leben. 1922. Verlag 
„Die Heimkehr“, Paſing vor München. . 

Was den vielen Edda - Uebertragungen „wiſſenſchaftlicher“ germaniftifcher 
Obſervanz, die man gewöhnlich im Vuchhande! erhält, fo gründlich fehlt, 
nämlich das lebendige Erfaſſen des ariſchen Urgeiſtes, das glückt Rudolf 
John Gorsleben, dem verdienſtvorlen Herausgeber der „Ariſchen Freiheit“ 
(Din lelsbüh!) ganz wunderbar. Man ſpürt es namentlich beim Leſen der 
Heldentieder: das iſt keine ſchulmäßige Uebertragung, ſondern lebendig empfundene 
Neuoſſenbarung des Urgeiſtes, in dem die Edda geſchrieben iſt. 

Ebenſo trefflich gelungen, weil arioſophiſch empfunden, find die Sprüche und 
die Götterlieder im Neudeutfchen. Beſonders empfehlenswert iſt Gorslebens 
Edda dann, wenn man verſucht, die Edda im Urtext zu leſen. 

Der Edda fiefiter Sinn jedoch erſchliezt ſich nur dem raſſiſch geſchullen 
Geiſtauge, ein Umfland, der bei den gewöhnlichen Edda⸗Uebertragungen ſehr 
ſchmerzlich vermißt wied. Gorsichen beſitzt als langjähriger Oſtara⸗Leſer dieſes 
geſchulte Geiſtauge, und das macht uns feine Uebertragung fo wertvoll. Sie 
iſt weniger germaniſtiſch im ſchulmäßigen Sinne, dafür umſomehr arioſophiſch 
und genial! F. Dietrich. 

Prof. Ernſt Ißberner Haldane: Wiſſenſchaftliche Handleſelunſt. Verlag 
K. Siegismund. Berlin SW. 11, 7 Mark: Mediziniſche Hands und Nagel⸗ 
diagnoſe, derſelbe Ver tag, 4 Mark. j 

Prof. Ißberner tt der Neubegründer und Wiedetentdecker der Hand» 
leſelunſt („Chiroſophie“) und Heute der unbeftritten erſte Fachmann auf dieſem 
Gebiete. Mit ebenſo grandioſet Intuition als ſcharfer Logik weiß Ibberner 
in den Linien der Hand zu leſen, oder richtiger, hat es verſtanden, die chiro⸗ 
ſophiſchen Geſetze zu finden und zu erllären. Man kann Ißberner zu dieſen 
Lehrbüchern, die ſich wie ſpannende Nomane leſen und bahnbrechende Findungen 
aufweifen, nur beglüdwünſchen. Er hat ſowohl der wifſenſchaftlichen Menſchen⸗ 
lenntnis als auch Krankheilsdiagnoſe ganz neue und viewerſprechende Wege 
gewieſen. 

Menſchen und Leute, von Prof. Ernſt Ißberner⸗Haldane. Zu 
beziehen durch Leutnant Georg Hauerſtein, Oſtſeebad Prerow⸗Darß, Pommern. 
1. Lieferung, 1.25 Mark. 

Prof. Ißberner iſt nicht nur Chiroſoph und einer der größlen jetzt leben⸗ 
den praltifchen Charakterologen, er iſt auch, gerade weil er Menſchen⸗ und Charakter- 
forſcher iſt und aus dem Körper die ſeeliſchen Eigenſchaften erforſcht, auch 
Arioſoph und Naſſenphiloſoph. Das fit nun etwas ganz Neuarliges, was uns 
Ißberner in feinem neuen, ſchon ſeit langem angelünd iglen Buch bringt, eine 
originelie Kombination der Naſſenlehre mit der pralliſchen Charalterologie. 
Das Buch wurde eigentlich durch die vieren Anfragen, die der Verſaſſer nach 
Erſcheinen feines berühmten biogranhiihen Buches „Der Chiromant“ erhielt, 
veranlaßt, und gibt in ungemein ſaßticher und ſpannender Form Auffchluß über 
die wichligſten Lebensfragen. die jeden Menſchen inlereſſieren müſſen. Die 
erſte Lieferung enthält ſongende Abhandlungen: Was iſt das Leben; Kinder: 
Schule und Weisheit: Männer, Heiden und Händler: Das Weib. fein Fall 
und feine Auſerſlehung: Ehe und Ehereform; Sinn und Auſgabe des Adels: 
Charaltet, Velleidung und Geſchmack: Ueber das Geſchäft: Wloral; Olkul⸗ 
tismus: Neiſen, Erholung, Bäder: Menſchenkenntnis: Lebenslkunſt. Belonders 


